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WT6 . Großes Hauptquartier , 8. April 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Schlachtfront zu beiden Seiten der Somme
blieb die Gefechtstatigkeit auf Altilleciekämpfe beschränkt.
Teilangriffe der Engländer im Walde von Hangard,
der Franzosen bei Grivesne scheiterten unter schweren
Verlusten. Auf dem Süduser der Oise zwangen unsere
Erfolge vom 6. zum 7. Teile seiner Stellungen zwischen
Vichancourt und Barisis zu räumen. Gestern fühlten
wir unsere Angriffe fort und warfen den Feind nach
Einnahme von Pierremande und Folembray auf das
westliche Ufer der Ailette zurück. Von Vichancourt an
der Oise entlang zurückgchende feindliche Kolonnen
wurden vom Nordufer des Flusses von unserem Maschi¬
nengewehrfeuer flankierend gefaßt und wurden unter
den schwersten Verlusten zusammengeschossen. Die am
Ostrande des Waldes von Coucy und über Barisis vor-
stoßenden Truppen erstürmten den Bergklotz nordöstlich
von Folembray und drangen bis Verneuil vor. Die
Zahl der eingebrachten Gefangenen hat sich auf mehr
als 2000 erhöht. — Vor Verdun am Abend aufleben¬
der Feuerkamps. — Rittmeister Freiherr v. Richthofen
errang seinen 77. und 78., Leutnant Wenkhoff seinen
23. Luftsieg.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Eeneralquartiermeistor:

L uv e ndorf.

Mlkfm.

die Anzeige- und Meldepflicht für die diesjährige
Anbau- und Ernteflächenerhebuug.

Es ist die Pflicht eines jeden Grundbesitzers und
landwirtschaftlichen Betriebsinhabers , dazu beizutragen,
daß die diesjährige Anban - und Ernieflächenerhebung
ein richtiges Ergebnis hat . Grundbesitzer und Betriebs-
inhaber . die diese Pflicht versäumen, machen sich straf»
bar und laufen Gefahr, später zu größeren Ablieferungen
herangezogen zu werden, als der von ihnen bebauten
Fläche entspricht.

Auf Grund der §§ 7, Absatz 1 und 9 der Bundes¬
ratsverordnung vom 21. März 1918 (R .-G.-Bl . S . 133)
wird daher bestimmt:

1. Jeder , der Land verpachtet oder sonst zur entgeld-
lichen oder unentgeldlichen Nutznießung (als Dienstland
Deputat , Altenteil oder auf sonstige Weise) ausgegeben
hat , ist verpflichtet, binnen 14 Tagen dem Vorstand
der Gemeinde- (oder des Gutsbezirks), in welcher das
Grundstück liegt, schriftlich oder zu Protokoll anzugeben:

a) die Namen seiner Pächter (Nutznießer usw.),
b) die Größe der einem jeden derselben verpachte¬

ten oder sonst ausgegebenen Fläche.
Wer eine zusammenhängende Fläche in kleineren Stücken
(etwa 5 Ar und darunter ) an verschiedene Personen zur
gartenmäßigen Nutzung für ihren eigenen Haushalt
abgegeben hat (Schrebergärten. Laubenkolonien oder
ähnliches) , braucht die Numen der einzelnen Pächter
(Nutznießer usw.) nicht anzugeben. Es genügt in diesem
Falle die Angabe der Größe des so ausgegebenen Landes
und der Zahl der Pächter (Nutznießer). Ueber die Zu¬
lässigkeit der summarischen Angabe entscheidet im Zweifel
der Gemeinde-(Euts -)Vorstand.

2. Jeder Inhaber eines landwirtschaftlichenBetriebs
hat in der Zeit vom 6. Mai bis 1. Juni dem Esmein-
de-(Euts -)Vorstand oder einer von ihm beauftragten
Person mündlich alle Angaben über die Nutzung seines
Landes , insbesondere über den Anbau von Feldfrüchten
zu machen, die dieser Gemcinde°(Guts -)Vocstand zur
Ausfüllung der Ortsliste bedarf. Er ist verpflichtet,
hierzu einer Vorladung des Eemeinde-(Euts -)Vorstandes
zum persönlichen Eischeinen zu folgen. Betriebsinhaber,
die Grundstücke außerhalb der Gemeinde ihres Betriebs
besitzes bewirtschaften, haben die Angaben — und zwar
für jede einzelne Gemeinde, in der solche Grundstücke
liegen, besonders — bei dem Eemsinde-(Tuts -)Vorstand
ihres Wohnorts zu Protokoll zu erklären.

3. Alle Grundstückseigentümer, Bewirtschafter und
ihre Stellvertreter sind nach § 7 Absatz 2 der Bundes-
ratsvewrdnung verpflichtet, dem Gemeinde-(Euts -)Bor-
ftand oder anderen, mit der Erhebung beauftragten
Personen zu gestatten, daß sie zur Ermittelung richtiger
Angaben über die Erntefläche ihre Grundstücke betreten
und Messungen vornehmen. Auch haben sie diesen Per¬
sonen auf Verlangen Einsicht in ihre Geschäftsbücher
zu gewähren.

4. Wer vorsätzlich die Angaben, zu denen er auf
Grund der Vundesratsverordnung und dieser Bekannt¬
machung verpflichtet ist, nicht oder wissentlich unrichtig
oder unvollständig macht, oder sich den oben unter Ziffer
3 erwähnten Anordnungen widerfetzt, wird mit Gefäng¬
nis bis zu 6 Monaten und mit Geldstrafe bis zu 10000
Mark oder mit einer dieser Strafen bestraft. Wer fahr¬
lässig die obigen Angaben nicht oder unrichtig oder
unvollständig macht, wird mit Geldstrafe bis zu 3000
Mark bestraft.

Der Staatskommisiar für Volksernährung,
gez. von Waldow.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Magistrate und Gemeindevorstande haben in

Anbetracht derDringlichkeit der durchzuführenden Arbeiten
für sofortige Veröffentlichung der Bekanntmachung in
den Ortsblättern , oder wo solche nicht zur Verausgab¬
ung kommen, in ortsüblicher Weise und wiederholtem
Falle zu sorgen, und mir einen Abdruck der Veröffent¬
lichung oder' Abschrift der ortsüblichen Bekanntmachung
mit Unterschrift des hierfür beauftragten Beamten be¬
stimmt bis spätestens zum 14. d. Mts . einzureichen.
Ich erwarte genaue Einhaltung des angesetzten Termins.

Ich weise weiter darauf hin, daß für die diesjährigen
Aufnahmen ganz besonders umfangreiche Arbeiten von
dem Herrn Staatskommissar vorgeschrieben sind, welche
eine gewisse Gewandtheit im Schreiben und in den
Berechnungen erfordern, und nebenbei in einer kurz¬
bemessenen Zeit bestimmt zu erledigen sind.

Für diese Arbeiten sind daher außer den für die
Aufnahmen zuzuziehenden Sachverständigen, die Herren
Lehrer und die Lehrerinnen, soweit wie es die Größe
der einzelnen Gemeinden und die Zahl der eingeteilten
Bezirke erforderlich macht, mit den rechnerischen Arbeiten
und Eintragungen , Aufaddierung der Formulare heran¬
zuziehen und zu beauftragen . Es muß mit größter
Sorgfalt und genauester Peinlichkeit für die Richtigkeit
der mir vorzulegenden und von mir weiter zu reichen¬
den Unterlagen eingetreten und auf die Erfassung sämt¬
licher feldmäßig bebauten Flächen Bedacht gelegt werden.
Weitere Anordnungen werden durch Sonderverfügung
gegeben.

Wiesbaden , den 5. April 1918.
Der Königliche Landrat : von Heimburg.

Ber -nr^rruttg über eine Anbau - und Ernte»
fiüchenerhebung im Jahrs 5918.

Bom 21. März 1918.
Der Bündesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des Bundesrats zu Wirtschaft¬
lichen Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (Reichs-
Gefetzbl. S . 327) folgende Verordnung erlaffen:

8 i.
In vor Z .it vorn 6. Mut bis 1. Juni 1918 werden

festgestellt:
Die Anbau- und Ernteflüchen beim feldmäßigen An¬

bau von
1. Weizen

a)  Winterfrucht,
b) Sommerfrucht.

2. Spelz — Dinkel, Fesen —, Emer und Einkorn
(Winter- und Sommerfrucht),

3. Roggen
a) Winterfrucht.
b) Sommerfrucht,

4. Gerste
a) Winterfrucht,
b) Sommerfrucht,

5. Gemenge aus een Geteeidearten1 bis 4,
6. Hafer,
7. Gemenge aus Getreide aller Art mit Hafer,
8. Körnermais,
9. sonstigen Getreidearten(Buchweizen, Hirse),

10. Hülsensrüchten
I. zur Körnergewinnung

a) Erbsen und Peluschken,
b) Speisebohnen (Stangen-, Buschbohnen),
c) Linsen und Wicken,
d) Ackerbohnen(Sau-, Pferdebohnen),
e) Lupinen,
f) Gemenge aus Hülsensrüchten aller Art,
8) Gemenge aus Hülsenfrüchten aller Art mit

Getreide,
II. zur Grünfuttergewinnung(Hülsenfrüchte aller

Art, rein oder im Gemenge untereinander
oder mit Getreide), auch Lupinen zum lln-
terpflllgen,

11. Oelfrüchten
a) Raps und Rübsen,
b) alle übrigen Oelfrüchte (Mohn, Leindotter,

Senf Sonnenblumen und andere),
12. Gespinstpflanzen(Flachs, Lein, Hanf, Neffel

und andere),
13. Kartoffeln

a) Frühkartoffeln»
b) Spätkartoffeln,

14. Rüben und Wurzelfrüchten
a) Zuckerrüben,
b) Runkel- (Futter-) rüben,
c) Kohlrüben (Steckrüben, Bodenkohlrabi,

Wruken, Datschen),
d) Mohrrüben, Möhren, Karotten,

15. Gemüsen
a) Weißkohl,
b) alle sonstigen Kohlarten,
c) Zwiebeln,
d) alle sonstigen Gemüsearten(Spargel. Topi¬

namburs, Schwarzwurzeln, Mairüben, Rote
Rüben, Sellerie, Gurken und andere),

16. Futterpflanzen zur Grünfutter- und Heuge¬
winnung

(Fortsetzung auf der vierten Seite).

heißi es noch einmal vor Kriegsende. Ficht in
den Kugelregen, nicht in den Granathagel! Ficht
zum kühnen Handstreich, nicht zu todesmutiger

Erkundung! Das Vaterland läutet Sturm : „ Kriegsanleihe f
zeichnen!" Wer will Zurückbleiben??- Darum alle Mann ÜII Pli ? l  Plll ♦



friede  mit Rumänien!

„ . Als wir int August 1916 an der Somme
mit Cuglandern und Franzosen kämpften als
weder der Anstmin im Westen noch die aleick»
zeingen Ruffenangriffe im Osten Deutschland
5 « TmT " vermochten, da sollte der Ein-
trdt  Rnmäniens tn den ftrieg das Zünalein
nn bcr ® age zugunsten der Entente bilden. Eine
27 Regierung erklärte am
fl' ^ 'llust 1916 Siterreich -Ungarn den Krieg.

gröberes Reich erträumte der Rumünen-
l£ 15' a |, cr ben  Lockungen der Entente folgend,

simt Verrat an den Mittelmächten und zum
5 ‘« ß »e»e„ sie cntschlos;. Wenige Wochen

'JfL 8 frs bre Hauptstadt und den größten
Landes Perloren, mußte in Imst , an

^ Sft\ j !lr"'söl,ieilä  leine Zuflucht nehmen.
m ;ßr U{e . ws b wieder an der Somme gerungen
fhx  und dieses Mal die Angreifer, wir ffen
Aim  großen Schlag im Westen ausgeholt
1916 eS tf 1C unsere Gegner im Sommer

SmuKof 0" 1! ^rckchrochen . sind in einer
O von achtzig Kilometer Breite hinter
d>m Tscmbc her weiter nach Frankreich bin-
Teil der J918 , da wir den ersten^ .eil der Schlacht bereits gewonnen hatte»
wurde der Friede mit Rumänien unterzeichnet'
^ °n.- . des Schicksals! Heul - ist endgMtig

?“* bem  kreise unserer Feinde aus-
getchieden, die in der Sommeschlacht 1916 durch

lZ ^X nUnM  bß§  Kr -Sgeschick " Z
v .Moralisch muß die Tatsache des Friedens

N/L d-n Mittelmächten und Rumänien auf
^iglands und Frankreichs in der

M "A ^ ligen Lage katastrophal wirken, bedeutet

oe fr ei ft° ^ ^ ^ 1 fe n1 /ilif,Ĝ (Ult*

| «Ä , ÄniYÄ

- £ « & MÄ ä
e7 bat einer Welt von Feinden

die Stirn geboten, hat im Osten bereits große
sK'kechnung gehalten . An der gesamten Osl-
-7 "/ al  m aS ^butsche Schwert den Frieden er-
' r^ len. Nunmehr hat Deutschland mit einer

ef» n e!I' brie  Feinde überraschenden Kraft
den ersten großen Schlag gegen seine westlichen
^ ^ v rtesührt Vergeblich hatte es wiederholt
meien Gelegenheit zu ehrenvollem Frieden ne-
E ^ Kmwnst ! Die Feinde verschmähten den
Kamw-s ^ ^ ^ !' ben auf der Fortsetzung des
Kampfes . Heute zittern bereits Frankreich und

Zwei englische Armeen , zahlreiche
eil.gs herangesührte englische, sranzösiche und
amerckamsche Reserven sind geschlagen In
drei Tagen sind 45 000 Engländer als <§S
'uugeue tn unsere Hand geiallen , nähern 1000
Geschütze und eine unübersehbare Menge von
jonsügem Kne ^sgerät erbeutet worden

Die Deutschen sind wieder in Noyon , Herr
Elemenceau ! Paris wird von deutschen weit»
tragenden Geschützen bombardiert . Und gleich»

rmeden mit Rumänien l Keines militä»
i? Osten^ k»Ä "k "^ bedarf es für uns mehr
tm Osten, lebe Hoßnung ist der Entente ne-
nommen . dorthin deutsche Kräfte abzuziehen
Der ans Anvhlingerung Deutschlands aufgebaute
Plan unterer Feinde ist kläglich gescheitert F»
adjehbarer Zeit steht uns der Osten zur Eiltkubr
von Getreide und Vieh, Erz , Ol und son äeu

offen. Zwar tonnten wir auch
m 7 . vergangenen Jahre den besetzten

^ -eil Rumäniens wirischasilich für uns ausnutzen
fl?" * oud-re Kraftquelle stellt jedoch ein

ä das unter den Segnungen des
tlZ m f!! ne, * ?*r bestellt , seine Herden hütet,
5,Äd 6‘mm - Sä " • » »« di-

®a."f v 'ussen wir anläßlich des
Fnedenstchlustes mit Rumänien aufschanen zu

hfV3nS! n f^ eii;- ^ buen danken wir, daß
'wücken ^ tt,« die eherne Trennungsmaucr
S ’ ^ k'neren östlichen Nachbarnnieaergelegt ist, daß wtedcrum Handel und
Seif l/ ' s b>" über wandelnlonnen . Die Geschichte hat den Paladinen des

l verstorbenen Ri,mänenkömgs recht gegeben, die
a 77 " ,alten an der Freundschaft mit den

Mittelmächten das Wort redeten . In eifriger
kst/^ dlicher gememschastlicher Friedensarbeit
d e schweren Schäden des Krieges zu heilen,
d ,̂ gegenseitige wirtschaftliche Entwicklung z»
fördern, ist das Gebot der Zukunft . 3

Spionage-Gefahr in Deutschland.
r* Rorthcliffe-cklefahr in Deutschland
schreibt die Kölnische Volkszeitung ' :

bätte doch ein lauter Aufschrei der
0 .burch unser ganzes Volk gehen

J 31® englische Negierung am
b- Hs . den millionenschweren

PressebeherrscherLord Northcliffe, diesen blutigen
Knegsverlängerungshetzer , ausdrücklich zum
„Propagandaminisler " ernannte I Aber alles

'0' bedeutete denn die
77 ? dieses gerissenen Mannes : doch

>p." " beres . cils seine Bestallung als oberster
englischen Spionagedienstes in Deutsch.

mat  S ?,et  n^ j 1̂ b.er  deutsche Michel ein»
7 ak tta f r lör  Unheil ein solch rücksichtsloser
KiÄ einen  b -e^ n ihm zur Lerfügitng ge-

Millionen an Bestechungsgeldern bei uns
wu! Cn  J a,!Jn ~ ~ Unglück ungezähster
Wnifh' 61 .feldgrauer , die solcher niederträchtigen
fallen ! ' " UNS und Verräierei zum Opfer

Jx lIl ^ uch. mit der Tatsache gerechnet
überbre/» ? ßN? ^ ,^ " dbcheit Agenten, die gegen
überreiche Bezahlung von außen Gist ins

r"fir 'bre Spion » und Spitzel»
d enste vorwiegend schwache Charaktere sich aus-
rütoHl't V0U b7 'ürU 7 icte  nachher teilweise tut»
55 e ..J‘i'tl  Schaden des Vaterlandes und

handeln . Und hierbei handelt es
! U'^ ' iur n,u Verrat militärischer Geheim»

den Feind sondern auch um Aufbringung
ji " 5 Gerüchte, die von bezahlten fetttb»

Hm / s " r Ur  Beunnihigung der Bevöl-
l / 'Ü„ und Herabdruckung der Stimrmmg
Kunden tmd m Umlauf gesetzt werden. Hier»

gehören die m den jüngsten Tagen noch
E 'K rurückgewiesenen törichlen Gerüchte über
ZT US«  Unsicherhett der Kriegsanleihe und
y/ . , ' eit schlimmere Gerede über eriundene
Lauste unserer Truppen an der Westfront
oi rch eigene Gasvergistungen . Der jüngste
f !fst" angrtff aus Koblenz am 12. März traf

^ tlenau mit dem Zeilpunkt zusammen,
3Ä -den ein Flieger -Piobealarm angesagt war.
Nach Mitteilung einer wohlunterrichteten Stelle
h ,^ l5 larm,cn 'n9Sm6e reiil 'n3 dem Feinde
vnrch Spione vetralen worden.
fc rJ  / at verlangt deshalb einen scharfen
,7," ° ° . der Regierung des Inhalts , daß . wer
unmi telbar oder mittelbar diesen Northcliffe-
Ugenlen und ihrer Spionage Handlangerdienste
leistet, Sofort wegen Landesverrates verhaftet
,™ - wegen Landesverrates , woraus unter
N »"d^ d'e Todesstrafe steht. Eine derartige
Ahnung Ist sicher am Platze. Wenn sie auch
mch.s Neues sagt, wen» nach fast vier Jahren
Krieg jeder wissen müßte, daß er sich als Werk-
zeng des Hemdes benutzen läßt und damit sein
•oaiennnb verrät , wenn er feindliche Absichten, sei
ff .. 01*  Kew 'mi'ucht, sei cs ans Gewisse,stosig-

^vchlästigkeit oder Gedankenlosigkeit nnter-
Mitzt, So Soll Sie doch immer wieder wiederholt
weiden . Ganz gewiß werden die Engländer

wo es ihnen militäiiich so schlecht geht,
dre Wucht ihrer Spionage -Offensive verdoppeln-
Sache jedes einzelnen ist es , den VerSnche,l
Northclisses in die deulsche Bevölkerung Unruhe
hinemzuiragen oder bei Willensschwächen od^r
gewissenlosen Deutschen etwas zu erfahren en't-
gegenzntreten . Wer es nicht tut , mach« sich »ickit
uur moralisch, sondern unter Umständen auch
strairechtlich zum Mitschuldigeit ’

p .oliütdye Rimdfcbm.

t.n/«toV !“t,fen5ê umon Klb  durch forgenie CrzShlung

LeuischlanD.
c s !®.ie. Bekanntgabe der Bedingungen
des K'liedenü tmt Rumänien  verzögeit sich

einige Tage . Die Grundzüge des
Erdolabkommens sind bereits unlerzeichnct und
^ " Vorvertrag ist paraphiert . Die vetbnndelen
-Rächte  betrachten aber den Frieden als ein

Mcktlicker Kampf.
tj Kn'egrskizze von Hugo Falk *)

. ®f f.^ Qr  eine stille Sommernacht . ManNie ncki nrtr mrftfnrtvnArY-M r » 1
Wfl .or iwflenen , daß die Memchen

brutal sein konnten, miteinander zu hadern
wd zu wmpseit an euicm so göttlich schönen

Abend, an dem die Nalur alle Geschöpfe !
Frieden und Ruhe ermahnt . Hoch und finster
stand der Wald und warf tiefe Schatten auf

von denen die Nachtschatten
NacktiJ£ r ett  ® Ufc‘ ?" ssündten, während die
.rachtschwaloen auf schweren Flügeln eiirta

fÄ ».eU<e ^vappend , lautlos durch die Luft

Auf einem kleinen Hügel laa der Hanvt.
mau» mit zwei Offizieren. Schatten gerade
Z t Öb'erm Ä? t ei" u m  5 -efsteak ve?zehrt,

m'* großer Gefahr vom
.^.aiu der RrgimeniS herbeiaeholt hatte Und
TÄ» 1 « »« m‘  W»oitm , nÄ
nn ihrem Grog und sprachen mit leiser Stimme
von den langsamen Beförderungen und den
Operationsplänen des Oberst. 3
rjr Q'!/ ber Wiese hatten die Truppen
SZJZ -l  b -rkoppelten Gewehren ge»
lagert , hier und da sah man einen Feuerschein
au g immen, wenn ein Soldat sich seine kurze
.siieiie ansteckle, oder vernahm den einen und
anderen hach erflicklen Fluch, wenn einer von

den Possenreißern der Kompagnie seinem älteren
Kameraden einen Streich spielte.

Die Kompagnie war aus Vorposten draußen
2h £8/‘ ir brm , infcn  Nügel des Regiinenis
m d ha .le mehr aus sormellen Gründen als
auS zwingender Notwendigkeit ein paar Fels-
wachen aiisgesetzt. denn man glaubte mit Be»
stimmiheit zu wissen, daß der Feind hier nicht
zu erwarten ivar. Im übrigen hatte man den
ganzen gekämpft und nach seiner Meinung
/chFewde so hart zngesetzt, daß er Wohl keinen
Anfall wagen würde So lag man in Zec
B uß ' sichs behaglich und genoß die
lchone, helle Sommernacht . ^

-̂ er Hauptmann legte gerade die Hznde
hinter den Nacken und streckte sich mit einem
Semzer der Befriedigung , so lang er ivar, ins
Gras - aa - - pang - ein Schuß knallte

Ichweißbedeckter, erschöpfter
?/dat spranqüvcrden Feldzaun und näherte
sich der fnedlichen Gruppe . '

-Hallo ! Was gibt's ?"
Der Soldat stand stramm vor seinem Hauvt»

mw bertckMeÄnnH ' Sekundenlang

°. „ s L . N

„Teufel noch mal, können sie einem

hpn eiI4nfiaSrt® anrf eS unb '1 ' - übereingekommen,
f r,, ? , (rfl  Zu verogeiillichen, wenn er
vollständig fertig ist. Inzwischen sind die
Kommissionen an der Arbeit , die wohl einiae
/ssge m Anspruch nehmen wird, so daß unser
erster Vertreter , der Staatssekretär des Aus¬
wärtigen Amtes v. Kühlmann , die Pause be»
mitzen könnte, um das Osterfest daheim zu
verleben. Der Vertrag wird leine Bestimmungen
über das Schicksal der Dynastie und über
Beßarabien enthalten.

* Durch die deutsche Presse geht eine aus
neutralen Zeitungen übernommene Mitteilung
nach der die Z e n t r a l - E i n ka u f s g e s e l l.
sch aft m. b. H. ihre Kontrakte i n Nor-
wegen  gelöst habe und in aller Kürze ihre
dortigen Zweigniederlassungen auszugeben beab-
stchtige Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird, ist diese Meldung nicht zutreffend. Richtig
rjt, daß die norwegischeRegierung unter englisch-
amerikanischemDruck Maßnahmen gelroffen hat

b/bisher schon stark eingeschränkteAnssuhr
von Fischereiprodukten nach Deutschland weiter
zu vermindern . Diese Maßnahmen haben aller-
dings eine Einschränkung des norwegischen
Betriebe , der Z . E. G., nicht aber dessen völlige
Ent tellung zur Folge . Die Einsuhr sämtlicher
ausländischen Heringe , Fische und Fischfabrikale
bleibt nach wie vor zentralisiert.
-- * H' ssflchklich der Steuererleichterungen
sur Kriegsbeschädigte  hat die preußische
F,nanzverwaltung kürzlich die Steuerbehörde
durch einen Runderlaß darauf hingewiesen, daß
tz 20  des Einkommensteuergesetzes, der eine
Herabsetzung der Steuer bis zu drei Stufen bei
besonders ungünstiger wirtschaftlicher Lage des

’8Cl or llegenüber Kriegs¬
beschädigten zur Anwendung kommen darf . Diese
s;!"/dnung gibt also den Kriegsbeschädigten das
pieĉ l. bte ^ orteile des Gesetzesparagraphen bei
ihrer Veranlagung in Anspruch zu nehmen.

rr Legierungen Großbritanniens und
Frankreichs sind übereingekommen, folgende Er¬
klärung zu veröffentlichen: „Die kaiserlich rusfiiche
Negierung vertrat , als sie sich finanziell der»
plichtete , unbestreilbar Rußland und ver-
PN lchtete es endgültig.  Die Ver-
Pflichlung kann durch keine gegenwäriig oder in
Zukunft in Rußland am Ruder befindliche Re-
gierung ansgehoben werden, ohne daß die
Grundlage de? Bölkerrechls erschültert wird.
Sonst wird es keine Sicherheit in den Be¬
ziehungen der Staaten untereinander mehr
geben und es würde unmöglich sein, langfristiae
^ " 'räge zu schließen. Die im Nmlanf befind»

Schuldvetschreibnngen werden
ihre Gültigkeit behalten . Sie ruhen oder werden
ruhen aus dem »mit Staat oder der Gesaml-

bt?r , ne,uen  Staaten , die Rußland vertretenoder vertreten werden ."
Grotzrutzland.

. bisher gespannten Beziehunaen
zwischen den russischen Behörden und Deutsch-

! S ,kö snne" ff ) allmählich freundlicher zu ge¬
stalten, da am beiden Seiten der Wille zu

Haltung vorhanden
SbM̂ lmcb ' "deu nächsten Tagen eine

erwartet , die die Kontrolle
über die Auswechslung der Zivil-
ll e f a n g e n e n und die russische Demobilisation
übernehmen soll. Die Konlroll -5kommission
wird voranspchilich in dem Gebäude der dent»
Scheu Gesandlschafk. das wieder instand aesetzt
ivorden ist, untergebracht werden.

Ukraine.
, * Das Programm des Ministe¬

riums  G o l u b o w i t s ch ist außerordenttt b̂
umfangreich Ans dem 'LbL d« »W

erstrebt es den Friedensschluß mit Rnß-
Verhandlungen mit Rumänien und Polen

i- lb  Anerkennung des neuen Staates durch
die Machte. Im Innern soll zunächst die
HeereSorganisaiion geschaffen werdem Das
Heer wird ein Milizheer Sein. Weitere Reformen
Handel ." anem baS  Verkehrswesen und den

Wnuland.
Der deutsche Gesandte , Freiherr v Brück

überreichte ,n Main bei dem^feie?ficfien Empfang

biträj den Senat sein Beglaubigungsschreibi
an dl- ftnntsche Regierung.  Der »
," ^ r Jrau l-er<c tn einer  Ansprache , daß er m

glücklich fühle über die dankbare Ausgab
Deutschland rn einem Lande zu verireten . da!
durch die Enischloffenheit, mit der es sich'gess
E Angriffe einer übermächtigen Fremdhe'
Schaft verteidigt , die Sympathie und Bewunt
rung der ganzen Kulturwelt erworben hat,
^ " 5'einer Antwortrede äußerte Senator SB
bursurd : Nicht nur der gemeinsame Feind ist
/lache der Annührung in den Gefühlen di
finnischen Volkes an Deutschland, sondern aa>
uci  gemeinsame Boden der deutschen ua
stnmschen Kultur Das schon seit langer Z-
bestehendsFreundschastsverhälinis zwischen beidtl

lkern hat »ch unter den harten Prüfung
des Wektkneges nur gefestigt und wird st
Wickeln ^ größerer Herzlichkeit ent

Rumänien.
m die Stellung der führend - i
Bo lrtrker zur D yn astr esrag  e wird an;
Bukarest berichtet: Ministerpräsident Marghilomak
will mit der Dynasüe arbeiten , weil er d->
Meinung ist, daß diese nur aus Schwäche seinen
zeit der kriegerischen Strömling in Rumänie'
nachgegeben hat Peter Carp dagegen forberi
offen dre Abdankung des Königspaares
weiter geht Beldiman , der die Absetzung bc>
ganzen Dynastie verlangt.

Jh

r>28 neue Mrtscbaftsjabr.
Gefahren für die Kartoffelernte . -
Durch 'oie kurze Besristung des Saatkartoffel

Handels bis zmin 15. März wurde nach de«
Ausführungen eines landwirtschastlichen Fallt
mannes der Aitsdehnnng und Förderung del
Karioffelanbaues in bedenklicher Weise entgegen'
gewirkt. So verständlich es cinerseilS ist. da
man die Versorgung der Stadtbevölkeruna « i
Speisekartoffeln stcherstellen wollte, so ge'
fährlich muffen auf der anderen Seite Maß'
nahmen für die zukünstige Volksernährung

" OT einseitig dem Augenblicks'
bedarf Rechnung tragen . Das Ssatkartoffel'
geschäst war am , 15. März in vollste-n
m aJ?Pe' Der Landwirt , besonders der kleinere
Besitzer, läßt sich durch nichts von seiner alten
Gewohnheit abbrmgvn , erst im Laufe des Früh'
jahrs seinen Saatkarloffelbedarf zu decken FH»'
« ZJ% n/ Wn mmcb ’ wenn aus seine
Saatkarioffel -Beftelluwgrn die Auskunft erteilt
werden muß, daß der Saalkartoffelverkauf außer-
h" b der Kommunalvervände gesetzlich nicht mehr
Zuläffm Zt, während am der anderen Seite mit
allen Mitteln für den Mehranbau von Kartoffeln
geworden wird. '

Ebenso kann die Anforderung von Speise'
lartoffeln in diesem Zeitpunkt aus den Mehr»
anbau von Kartoffeln «ur schädlich wirken. Die
Guter , welche Saatgut gebaut haben können
meistens erst im April nach dem Verlesen der
verkälifstcĥ /iändig übersehen, was davon noll,
in srox trotzdem wurden schon vom
bänd^ Snels -H ? ff zahlreichen Kommunalver-
Kg Spei ekartoffeln angefordcrl , und zwar

so gro. ir Menge , daß diese nicht
on  sogenanntem Schwnndreserve gedeckt,

!artoff^lb»st»^ in die Saat-
aufgebracht werden können. Es

liegen Nachweise vor , daß in Wirtschaften, die
!//Aanrües  Saatgut verfügen , das als
solches fast restlos verkauft ist, sehr große An-
Ä ? at} Speisekartoffellieferiingen ge»

!.c//wurden , so daß diese Güter ihren Der-
Pstichtungen nur durch Eingreifen in die Be¬
stände anerkannter Saatgutkartoffeln Nachkommen

der _ _
gutkarloffelan- ' utib ' »Verkaufs einen ' späteren
Z °" r°um als den15 , März zu erwirken haben
SrR f'l ne  N »nmung , gefunden . Im
£ f der Sicherung einer genügenden
Kartoffelernte muß aber nochmals die dringende
Erwartung ausgesprochen werden, die . Frist
2 a wVf Uns L  hwauszuschieben und
"1 ° er Anforderung von Speisekartoffeln . die
nicht allem aus der Schwundreserve aufgebracht
werden können, bis nach dem 1. Mai zu wartew

Der Hauplmann verschkana den Rest s-i»»«

,«L d-7ff -Z"L li °b Ä
NM iJ ’z r 8" ' -

r>,-be« chtigltr Nachdruck wird bcrloigt. l ftütz-n. ' ^ tam ' ,UEtit  ich ihn unser

°i -° Lch. » S
dann 7o'mmen biHV ' H d>üi)t ^ben möchte^
Si r S srrmnK.r,, Lehnen Herren Kampf-
fcrSaSe ^ ein aÜ£S'
scheitere Strategen als wären sie ge»

auf das Regiment, der Oberst
u" d meine MajorsepaukeHn gehm -umÄnk !r'

Und fluchend gab der Hauptinann den Befehl

L°LS ' - d-.° -N ' l-dii« -» Kampf, mm lmrn
E" 6räben zu graben, kam aber nicht weit

P‘firlSe? a««ftCr*Äan t ,tenbonner  lich immer ge.
un,b ”. lnn  bereits das Gewehr»

leHchtenE " ^ bUnt[cn  Baumstämmen auf.
r,!tn? er  Hauptmann ging murrend umher war
S,Sl S.™A Wt  Mh - tarnen S
S “ ni «Sera »,

„ -Inf seinen Streifzügen sah der Hauvtmann
"seinen  Dize -Feldwebel Hast? d?r sich

s 2 b°^ b°lung geschützt wähnend, hinter
» "/anr dichten Sträuchern stand und dort den
LE emer Feldflasche brüderlich mit  vier
8 'Aestnnten Kameraden teilte.

-Waas . . . was bedeutet daS !" brülllr »cn
Kompagniechef. . Heißt das graben !?"
stürzte f^ ntmeUe der De»

» « ch-

lehre22 »» " 7 ' schockschwerenot, schwill dich
über * mit auö  den Angen - ionf
a£ r fort ~ fib/ r wohin du willst ~

Cr  77 wm hier, nur fort l"
»Ach, Herr Hauptinann . .

Wetter ^7 ' • : oder zum Kreuzdonner.
foUffI" ^ WR bir zeigen, wohm bu gehen

N . s»d2 °bl der Feldwebel diesen bestimmten
Bejehl für sewen nächsten Auseuthallsou öciii
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Die “CulwMofe.
Ihre Bekämpfung nach dem Kriege.

Im Rahmen der Fragen über die Erhalinng
und Mehrung der Bolkskrast ist keine Frage
wichtiger als die der Tuberkulosebekämpfung.

. Denn bei Betrachtung der Gesamtheit der Be¬
völkerung ergibt sich, daß — nächst dem Darm-
.atarrh der Säuglinge — keine einzige einheit-

. Mje Todesursache die Tuberkulose an Zahl der
ihr erliegenden Opfer übertrifft. Deutlicher noch
lvird ihre verheerende Wirkung bei der Be¬
trachtung der Todesursache im 16. bis 60.Lebens¬
jahr, also, in der Haupierwerbszeit. Es ist viel
auf dem Gebiete der Tuberkulosebekämpfung
geschehen, und seit den 80er Jahren konnten
wir in Deuychland auf eine Abnahme der
Tuberkulose Hinweisen. In Anbetracht zu der
Ungeheuerlichkeit der Opfer sind aber auch heute
noch die Bemühungen als ganz unzureichend
zu bezeichnen.
„, Um so bemerkenswertersind die Leitsätze,
Die Privatdozent Dr. Karl Ernst Ranke über
die Tuberkulosebekämpfungnach dem Kriege
«ufstellt, ivobei er von dem Grundsatz ausgeht,
daß e§ schlechterdings keine wahrhaft soziale
Maßregel gibt, die nicht auch für die Be¬
kämpfung dieser furchtbaren Krantheit von Be¬
deutung ist. Bor allem sind die Ansteckungs-
Möglichkeiten besonders' in den ersten Lebens¬
jahren zu verhüten, da für die Tuberkulose¬
erkrankung das Säuglingsalter und die ersten
Kinderjahrs am empfänglichstensind. Zwei
Unterarten der Tuberkuloje sind zu beachten,
nämlich die menschliche und die bisher viel zu
weuig berücksichtigte Rindertuberkulose. Be¬
sondere Verhütungen des Ansteckungsweges vom
Rind zum Menschen, wobei als Haupteingangs¬
pforten die.  Haut, die Mundhöhle und der
Darmkanal in Frage kommen, sind unerläßlich.
Abgesehen von Unrcinlichkeit im Stall und von
den Fliegen sind als Ansteckungsträger Milch
und Butter zu bezeichnen.

, Daher soll für das empfängliche Kindesalter
Milch nur abgekocht gereicht werden, die
Pasteurisierung genügt nicht. Als aussühreudes
Organ zur Bekämpfung der nienschlichen Tuber¬
kulose hat die zu erweiternde Auskunft; - und
Fürsorgestelle für Lungeutranke zu dienen. An¬
steckende Tuberkulose, auch Hauituberkulose müssen
wie die übrigen Volkssencheu als anzeigepflichtig
erklärt werden, das Gleiche hat sür die schwere
Kindertuberkulose zu gelten. Die bei der Be¬
hörde einlausenden Anzeigen sind sofort und
ausnahmslos an die Fürwrgestellen wefterzu-
gcben, die ausreichende Mittel zu einer wirk¬
samen Fürsorge haben müssen, damit das
Publikum hierin einen Anreiz zur Anzeige
erblickt.

Eine Unterstützung aus Anlaß der Tuber¬
kulosebekämpfung darf niemals als „Armen-
uulerstützung" gerechnet werden. Da die
Familie der Hauplansteckungsort ist, hat die
Fürsorge besonders die Herausnahme des
Kranken ans seiner Umgebung zu ermöglichen.
Aiistcckeikde Tuberkuloje sind durch besondere
gesetzliche Bestimmungen aus dem Nahrungs-
mittelgewerbe, der Kinderpflege und -erziehung,
nach Möglichkeit aber auch aus den Staub-
und Gasbcrusen sernzuhalten. Der Tuberkulöse
muß aus öffentlichen Mitteln entschädigt
werden, bis er eine andere Existenz gefunden
hat. Da die allgemeine Durchseuchung der
Wohn- und Auscnihaltsställenvor allem durch
völlige Reinlichkeit verhütet wird, erscheinen
eulsprechende erzieherische Maßnahmen un¬
erläßlich, und darum ist es durchaus ein¬
leuchtend, wenn Ranke z. B. in den Volks¬
schulen, neben den schon vorhandenen Noten
für Ordnung und Betragen auch die Eiu-
iührung einer persönlichen Reinlichkeitsnote in
Vorschlag bringt.

Zulaffun » erhöhten Gasverbrauchs . Der
ReichSkommiffar für die Kohlcuvcrtcllung hat mit
Rücksicht darauf, daß gegenivärtig der Heiz- und
Kochwert des Gases gegenüber dem Vorjahr im
allgemeinen etwas vcrmindcit ist, die Vertiauenk-
männer aiigeiviesen, etwaigen Abträgen der GaS-
oerbraucher aus eine entsprechende Erhöhung der
zugcstandcnen Gasberbranchkniengen möglichst statt-

i-wjcaaM — iii um iii mii—um WMWW,

zugcbcn. Fenier sind für die Vertrauensmänner
und die KriegsamtsstellenRichtlinien hcranSgegeben
worden, auf Grund deren eine engherzige Aus¬
legung der vom Neichskommiffar'zwecks Kohlen-
cisparnis erlassenen Verordnungen nach Möglichkeit
vermieden werden soll. In allen dringlichen Fällen
können Ausnahmen zugelaffcn werden. Wird ein
Antrag auf Erhöhung der Gasverbiauchsmeuge
abgelehnt, so ist Berufung an den Neichrkommiflar
für Kohleuvcrleilungzulässig.

Uortschreiten der Reichs -Wohnrmgs-
Nesorm. Die Reformtätigkeit des Reiches auf
deni Gebiete des Wohnungswesens ist neuerdings
in bemerkenswerter Weise in Fluß gekommen.

1 Nachdem das Reich im Kriege durch die Schutz¬
gesetzgebung sür Hausbesitzer, Mieter undHypo-
thekengläubiger bereits stark tu die Berhältinffe
des Wohnungswesens eiugegriffen und sich
neuerdings durch den Vizekanzlerv. Payer auch
zu einer größeren finanziellen Bewilligung zur
Unterstützung der Bautätigkeit bereit erklärt hat,
ist es jetzt im Begriffe, einen weiteren Fortschritt
zu vollziehen. Angesichts der immer wichliger
und um'affender werdenden Aufgaben des Reiches
im Wohnungswesen ist vor allem eine Aus-
gestalluug der VerwaltungSorgauijationzur Be¬
wältigung dieser großen Ausgaben erforderlich.
Deshalb soll die bisherige Abteilung für Woh¬
nungswesen im Reichswirtschaftsamt erwcilert
und ansgcbant werden.

Arauzösische Dörfer und Güter in
Deutschland. Die Mitteilung, daß sich in
Deutschland sranzösische Dörfer und Güler be¬
finden, ist gewiß befremdend, beruht aber auf
Wahrheit. Dieser große französische Besitz liegt
im Kreise Eckernsörde und war bis vor kurzem
rechtmäßiges Eigentum französischer Besitzer; es
sind dies die beiden Dorier Krusendorf und
Neudorf, im dünifcheu Wohld zwischen Kieler
Förde und Eckerntörver Bucht gelegen, mit allem
Grundbesitz und Ländereien nicht weniger als
622 Hektar gioß, und die beiden größeren
Güter Rotenstein und Behrensbrook. Dörfer
wld Güter lagen uuler Pachtung. Nachdem der
Staat diese anfchulichen französischen Besitze eul-
eiguet hat, sind die beiden Dörfer fetzt von der
deutschen ichleswig-hotstetnischen Höfebank käuf¬
lich erworben worden; aus ihnen sollen Renleu-
und Bauerustellen geschaffen werden, io daß
Krusendorf und Neudorf wieder deutsche Bauern¬
dörfer inmitten deutjchen Landes werden. Wahr¬
scheinlich werden dort Kriegsbeschädigte unter
günstigen wirtschaftlichen Bedingungen augc-
sicdelt.

Bier für unsere Westkämpfcr. Durch
Vereinbarungen mit den bayerischen Behörden
ist es gelnngen, zur Deckung des Bierbedarfs
unserer Fronttruppen und der Rüslimgsindustrie
die Verfügung über zehntausend Tonnen Geiste
oder die gleiche Malzmenge zu erhallen. Die
Verteilung erfolgt durch den Deutschen Brauer-
buud. Diese Touuenzahl war die Höchslinenge,
die in Bayern erlangt werden konnte.

Tic Personenschiffahrt ans dem Rhein.
Wegen der Gestaltung des Perlouenverkehis
aus dem Rhein durch die in einer Juteressen-
gemeinschasi vcrbuudeuen Preußisch-Rheinischen
Dampsschiffahrtgesellschast und Dampjschiffahrt-
gesellschaft sür den Nieder- und Milietrhein sind
mit den beleiligten Behörden in der letzten Zeit
Verhandlungen gepflogen lvorden mit dem Er¬
gebnis, daß der Personenverkehr im Rahmen
des Vorjahres sorlgesührt werden soll.

Freche Diebstähle in Köln. Für die
Rechnung der Stadt Köln trafen an der Haupt-
markthalle zwei Eisenbahnwagen mit Butler
ein. Wegen der großen Unsicherheit und der
wertvollen Ladung hatte mau Gendarmerie-
posteu mit geladenem Gewehr zur Bewachung
ausgestellt. Trotz dieser Vorkehrungen wurde
nachts ein Wagen erbrochen und eine Anzahl
Fässer mit Butler gestohlen. Eine Dame hat
bemerkt,^ wie ein Wagen bei dem erbrochenen
Eiseilbahnwageir verfuhr und mehrere Leute
fünf Fässer mit Butler auftudeu und davon-
suhren. Weiterhin erbrach aus einem Kölner
Bahnhose nachts eine Diebesbande einen Wagen,
der Heeresgut enthielt; die Spitzbuben hatten
bereits vierzehn Kisten entnommen, als sie von

Dahupolizeibeamten überrascht. wurden. Als
die Diebe aus die Beamten schossen, holten die
Beamten militärische Hilfe herbei; einer der
Diebe wurde erschossen, ein zweiter verletzt, die
übrigen entkamen.

Ein Hengst für 6« MM Mark . %ie
KriegSocrhällmsse zeitigen ganz ungewöhnliche
Erscheinungen. Die Preise für tandwirtschaft-
liche Gegenstände und tür Vieh sind außer¬
ordentlich gestiegen. Daß aber sür einen Hengst
die Summe von 60 000 Mark geboten wurde,
dürfte doch wohl zu den Ausuahmesällen ge¬
hören. Die Heugsthaltungsgenossenschait Ste-
dingen (Oldenburg) erhielt sür ihren Hengst
„Reinhard" ein Gebot von 60 000 Mark. Sie
will jedoch das wertvolle Tier im Interesse der
Nachzucht erhaiteu.

Der Blüchcrstcr» für Hindenburg.
Unser Kaiser hat auf dem.Kriegsschauplatz dem

Gcneralieldma,schall». Hindenbucg das Eiserne
Kreuz mit goldenen Strahlen überreicht. Das Eiserne
Kreuz mit goldenenL-irahIcn ist der höchste Grad
dieser Auszeichnung. Es wurde bisher nur einmal,
und ztvar dem Fürsten Blücher nach der Schlacht
bei Belle-Alliance, verliehen.

Eine Deutsche ier Frankrerch standrecht¬
lich erschossen. Am 15. März ist in Bourges
in Frankreich. eine Dortmunderin, das Laden¬
fräulein Ottilie Soß, slandrechtlich erschossen
worden. Sie hatte bei Kriegsausbruch ihre
ausgezeichneten Sprachkeuntnisse in den Dienst
des Balerlaudes gestellt. Danach hörten ihre
Angehörigen nichts mehr von ihr, bis jetzt der
Pfarrer von Bourges, der ihr in ihrer Todes¬
stunde Beistand geleistet hatte, Nachricht von
ihrem lheldenmütigen Ende gab.

^encbtsballe*
Berlin. Einen ungewöhnlich starke» ver¬

brecherischen Willen haben sechs jugendliche An¬
geklagte an den Tag gelegt, die Raubzüge durch
Charloticnburg ausgcsühit haben und deshalb vor
der Strajkammcr standen. Die bis dabin un-
bestraiten, für ihr Alter körperlich stark entwickelten
Angeilagtcn hatten sich in der Hauptsache in Char-
lollenburg wohnende Fuhrhaller aufs Korn ge¬
nommen, deren Ställen sie nächtlicherweile Besuche
abstatteten, wobei sie teilweise Schlösser zu erbrechen
hatten. Sie erbeuteten in vier Fällen wertvolle Ge¬
schirre und Pferdedecken, in einem Falle hatten sic
sogar die Frechheit, ein Pferd mitsamt einem
Schlitten zu stehlen und auf letzterem ihre Beute zu
besördcrn. Daneben erbrachen sie auch noch den
Laden eines Weißwarengeschäfts und cntwcndetcn
vier Kartons mit Weißwaren, ferner aus einem
Keller Leder, gelegentlich auch ein Ferkel und
mehrere Hühner. Der Gerichtshof erwog, daß in
den meisten Fällen da8 gestohlene Gut wieder auf-
gcfundcn bezw. ersetzt'worden ist und setzte die
Slraien auf 1 Jahr , 9 Monate, 10 Monate,
6 Monate und zweimal ans 3 Monate Ge¬
fängnis fest.

Oer Kleingärtner.
Anzucht von Kopfsalat in Kleingärten.

Ende März bis anfangs April sät mau ein
Feld von 5—6 Quadratmeter Größe breiiwüifig
mit Kopssalat, und zwar kann man dabei ziem¬
lichd'cht fnen. Sobald d>e Pflän-chen4 bis 6 !

Blätter haben, zieht man 60 bis 100 Stück zum
Auspflauzen. Dann beginnt man zu essen,
indem man für jede Woche eine Portion aus¬
sticht. Beim Aüsstechen sorgt mau dafür, daß
man stets dort nimmt, wo die Pflänzchen am
dichtesten stehen, so daß die stehenbleibenden
immer mehr Platz und Lust bekommen. So
geht es weiter, bis endlich die Pflänzchen in
einer Entfernung von 20 bis 30 Zentimeter
von einander stehen. Nun bilden sie Kopie.
Nach deren Abernte wird das Feld mit Busch-
oder Slrauchbohneu besetzt. Damit mau immer
Salatpflanzeil zum Auspflanzen hat, wirst man
alle 8 bis 14 Tage 50 bis 100 Körner auS.

Möhren säe man nicht ans frischgedüugten
Feldern, da sie sonst leicht von der Möhrcn-
fliege heimgesucht werden. Glaubt man, daß
der Boden nicht mehr genug Dungkraft enthält,
so gebe man etwas Kunstdünger, also Kalisalze,
Thomasmehl und schwefeljaures Ammoniak.
Auch für Zwiebel ist keine frische Düngung mit
Stalldung anzurateu. Latrinendung sollte über¬
haupt nicht frisch gegeben werden.

Zurückschneiden der Beerensträucher.
Wer seine Beerensträucher noch nicht beschnitten
hat, der mache es jetzt schnell, denn es ist
höchste Zeit. Bei starken Trieben kann man
bis ein Viertel fortnehmen. Im übrigen achte
man darauf, daß Luft und Licht in die Sträucher
eindringen kann.

Vermilebtes.
Ein Baum als Kriegsprophet . In dir

Reihe der Ammenmärchen, die noch immer von
Zeit zu Zeit in der Presse der Alliierten zu
finden sind, gehört die Geschichte eines pro¬
phetischen Riesenbaumes, die aus einer alten
Chronik entnommen ist. Ein Bürger zu Emmerich,
so erzählt die Chronik, hatte im Jahre 1592
einen Riesenbaum gekauft. Wie er nun diesen
fällen und zersägen läßt, um Boote daraus zu
machen, findet er „im Herzen des Baumes
wunderbarliche Bilder, als wären sie hinein¬
geschnitzt worden, nämlich große Haufen Kriegs-
leuie. Oberste, Fehmicho, Trommelschläger,
Doppelsoldener, Hakenschützen, Musketiere, die
stunden alle hauffeuweise, wie in einer Schlachten¬
ordnung. Da nun hierzu eine große Versammlung
Volkes gekommen ist, solch vnerhörtes Wunder¬
werk zu besehen, hat er ein ander stück dieses
Baumes durchsegelt lassen vnd eben solche Bilder
und Kriegsrüstung darinne gefunden. Als dieses
sür ein Ecbarn Rath gekommen ist, haben sie
zum sielen Gedechtuiß vnd crinnerung dieses
Wunders ein stücke auffs Rathhaus genomnlen
vnd allcda jedermann zum Spiegel aussgehenget.
Die übrigen stücke hat der Bürger in das Frater
oder Bruderhauß zur Verwarnung bringen lassen.
Was dies nun bedeutet vnd mitbringen wird,
ist, das mir aus allen Ecken und Winkeln
werden sehen Kriegsleute hersür springen, die
vns schrecken, Plagen, rauben, morden und
schlagen werden. Die deutsche Nation werde
die Augen avffthun vnd ihre Gefahr ivaruemen;,
möge sie Hertzen vnd Hende. zusamlneulhun vnd
wider aller Feinde anfall sür einen Manu
stehen."

Biel Lärm «m nichts. „Die große
Seine-Brücke," so schreibt ein Mitarbeiter des
,Oeuvre', „ist schwarz von Brenschen, die sich
gegen das Geländer drängen und weit hinaus¬
lehnen. Von allen Seiieu strömen Neugierige
herbei. Was ist los ? Die Leute geben die
verlchiedeusten Ausktärungen. „Ein Frachtkahn
sink! !" „Ein junger Ateusch hat sich selbst¬
mörderisch in die Seine gestürzt!" Einige
Schrille von dem Gedränge entfernt steht ein
Schutzmann in gleichgütliger Haltung. Ich bitte
ihn um Auskunft, doch er erwidert: „Wahr¬
scheinlich ist irgendetwas in der Seine zu
sehen." „Aber was?" „Ich weiß nicht."
Und er wendet mir den Wcken, -um sich an den
Rat eines srühereu MiDters zu Hallen, der
predigte: „Seid schweigsam und mißtrauisch."
Endlich nach vielen Blühen, furchtbarem Ge¬
dränge und vergeblichen Fragen sieioe ich selbst
zum Seine-User hinab. Ihr wollt wissen, was
ich dort erblickte? Nun — einen taugen,
hageren, amerikanischen Soldaien, der mit über¬
schlagenen Beinen am Ufer hockle und schweig¬
sam angelte."

empfangen hätte, hielt er doch die Koiijunktur
für ein solches Abwarten nicht sür günstig, ent-
lernte sich daher ärgerlich und beschämt von
seilier Kompagnie und verschwand mit seinen
Uliglückshrüderii im dichten Wald.

Das Gefecht nähert sich— die Feldmache
hat sich mit wahrem Löwenmut gewehrt, aber
sie vermag uaiürlich nichts Unuiögliches und
wird aut die Koinpagnie zuiückgelvorfen. In
ihren halbsertigeu Gräben liegend, eröffnet diese
ihrerseits ein lebhaftes Feuer, während ihr
Führer mit einem Gesicht, rot wie ein Hummer,
hinter dem Glied brüllt und tobt. Das seind-
liche Baiaillon stutzt bei dem unerwarteten
Feuer, aber nur sür einen Augenblick; die
Schußlinien werden verdichtet und verstärkt,
und fort geht es über die grüne Wiese, deren
Tansende kleiner Blumen von breiien Sohlen
gefühllos niedergclreien werden. Vorwärts,vorwärts!

Wie sehr auch der Hauptmann poltert, die
Kompagnie vermag sich nicht länger zu halten
— das wird ihm immer klarer— und Kummer
und Verzweiflung im Herzen will der verehrte
Kompagliiechef gerade den Rückzug komman¬
dieren, als er zu seiner größten Überraschung
und Freude während einer kleinen GefechtSpause
aus dem linken feindlichen Flügel eine Stimmebe>!l umt:

..Schützenlinie vorwärts! Linker Flüge! vor!"
Und gleich darauf von rechiS:
„Ächtung, JungenS, oder schockschwerenot

;— —so, ja — nun, kommt ihr voraus oder
soll ich euch Helsen— zum Teufe! noch mal—
Feuer - drei Schuß— F-n»r !"

Und es knatterte los. Das feindliche
Bataillon war aus? höchste überrascht. Woher
>var dieser Feind gekommen, der sie überfiel wie
aus der Erde gestampjt. . . ? ES war jedoch
keine Zeit zu Überlegungen. Dem Feind blieb
nichts anderes übrig, als sich vor dem Ansall
auf beiden Flügeln zugleich schleunigst zurück-
Mziehen, besonders da die Kompagnie in der
Front durch die unerwartete Hilfe neuen Mut
bekam und mit immer größerem Eifer los¬
feuerte, während der Hauptmaun purpurrot vor
Freude und Kampflust brüllte, daß es in den
Bergen widerhallie.

.Vorwärts! Marsch!"
Und die Btannschast stürzte aus den Gräben

und ging mit gesälllem Bajonett auf den Feind
los, die Trompeter der Kompagnie bliese» den
RegimentSmarsch, und der Haupimann eilte
voran mit erhobenem Säbel nnd so lautem
Hurra, daß er fast den Atem verlor.

DaS Baiaillon machte kehrt, und die Kom¬
pagnie blieb am WaldeSrand stehen, um ihre
Hilfstruppe zu erwarten/ die gerade zur rechten
Zeit gekommen war, um die GesechtSlage zu
verändern. Doch merkwürdigerweisewaren keine
Hil,Struppen zu sehen.

„Aber wo zum Teufel sind sie denn, die
dem Bataillon in die Flanke fielen?" ries derHaupimann.

Ja , sie waren nicht da.
„Es können doch nicht gut die Heerscharen

der Unterwelt gewesen sein — o nein, die
hätten wohl auf der Seite der FeindeS gekämpft.

wn sind it-ifere Freunde?" >

. Endlich tauchle hinier ein paar struppigen
Kiefern der Vizeseldwebel auf, näherte sich dem
Haupimann, stand stramm und sprach:

„Herr Hauptmaun, ich muß um Entschuldi¬
gung bitten, aber ich war es, der ihnen in die
Flanke fiel. Der Herr Haupimann halte mir
nicht gesagt, wohin ich gehen sollte, und daher
Glaubte ich- "

. „Erlaubst du dir, dich hierherzustellen und
mir ins Gesicht zu lügen—?"

„Nein, Herr Haupimann, die Sache ist die,
daß ich an dem einen Ende schoß und Pick und
noch einen Mann nach dem andern Ende schickte
mit dem Befehl, so viel und so rasch zu schießen,
>o>e sie nur konnien und das Kommando de;
Herrn Haupimanns nachzuahnien— und da
liefen unsere Feinde davon, weil sie glaubten,
wir seien eine ganze Truppe. Und nun bin ich
hier und bitte um Verzeihung. .

„Hm, hm," brummte der Hauptmaun, „so,
du Säuser, und Pick gabst du den Befehl, mein
Kommando uachznahmen. .

»Ja, Herr Hauptmaun."
„Hm, du ivarst es also, der vorhin so

glänzend im Walde fluchte?"
„Nein, Herr Hauplmami, das war Pick."
„Beim Teufel, das ist das Uuverschämleste,

waS ich je - aber taffen wir das heute,
du hast mir einen gulen Dienst geleistet, und
kann ich dir mit irgend eilvas nützen, so ver¬
lasse dich auf mich."

„Ja , Herr Haupimann." sagte der Feldwebel,
der die Gelegenheit beim Schopf ergreifen wollte, !
„ich möchte den Herrn Hauptiuaun gern um!-lwns bitten." I

„Nur zu, es ist dir inî voraus gewährt
Wenn du nur nicht gleich Frau, Kinder und die
ganze Kompagnie verlangst."

„Na, Herr Hauptmaun, ich Hab immer ein
Auge auf die Marie gehabt, die bei dem Herrn
Haupimann im Dienst ist, und wenn der Herr
Hauptmaun. .

„Me Marie— ja, die sollst du haben, zum
schockjchwernot noch mal, sie soll deine Frau
werden, und die Hochzeit, die richi' ich aus."

„Ja, ich bin aber nicht ganz sicher, ob sie
mich auch will."

„Was, sie wird nicht einen Vize- Feldwebel
aus meiner Kompagnie wollen! Ist sie denn
toll? Na, kriegen sollst du sie, und wenn ich
sie selbst am Kragen packen und dir zusühren
soll!" -

Wenige Tage darauf erhielt Hast einen
längeren Urlaub. Schon einige Male hatte er
darum gebeten, aber er war immer abschlägig
beschieden worden. Jetzt aber, nach seiner
Leistung im letzten Gesecht wurde ihm der Urlaub
nicht länger verweigert. Vireseldwehel Hast
war der glücklichste Mensch uuler der Honne,
als er nun dem Ziel seiner Sehnsucht emgegen-
suhr. Aber je mehr er sich der Heimat näherte,
je unruhiger wurde er: Wenn Marie nichtwollte?

Aber Marie wollte, und der Haupimann ist
nun Major und Hast Wachtmeister, und er hat
einen kleine» Vize-Feldwebel, der schon Vaters
Btütze trägt und kommandiert:

„Vowäts! Wasch!"
su i Ende.



a) Klee aller Art , Luzerne , auch mit Beimisch
ung von Gräsern,

b) alle sonstigen Futterpflanzen (Serradella als
Hauptfrucht , Esparsette , Mais und andere ),
auch in Mischung , -

17 . sonstigen Gewächsen aller Art (Handelsgewächse,
Erassamereien , Hopfen , Tabak , Zichorien , Korb¬
weiden und andere)

sowie die Bewässerungs - und anderen Wiesen , die ae-
samten bestellten und nicht bestellten Ackerflächen und
die Weideflachen.

§ 2.
Die Erhebung erfolgt , gemeindeweise durch Befragung

der Grundeigentümer und Bewirtschafter (Betriebsin-
haber ) . Ihre Ausführung obliegt den Gemeindebehör¬
den in Verbindung mit den zu diesem Zwecke ernannten
sachverständigen oder Vertrauensleuten ' zu ihrer Un¬
terstützung sind schreib - und rechengewandte Personen
zuzuzrehen.

8 3.
Die Erhebung erfolgt durch Orlslisten nach dem bei¬

gefugten Muster 1, dessen Inhalt für den Umfang und
vre Art der Ausführung der Erhebung maßgebend ist

^ § 4.
«m - / „ Erhebung ist so vorzubereiten , dag bis zum 1.
Mar 1918 an der Hand der Erundstückskataster oder
entsprechender oder ähnlicher Unterlagen (Erundsteuer-
mutterrollen , Erundsteuerbllcher Einkommensnachweisun-
gen , Vesttzstandsoerzeichnisse . Eütergeschosse , Flurbücher
u . dergl .) die Namen der Eigentümer und Bewirtschafter
und die Fldchengröße der im Eemeindeflucbezirke be-
legenen Grundstücke ermittelt und in die Ortslifte ein¬
getragen find.

8 5.
Alle Anbauflächen find zur Ortsliste der Gemeinde

anzugeben , in deren Flurbezirk sie belegen sind . Die
Gemeindebehörden haben die Richtigkeit der Flächenan-
gaben zu überwachen und insbesondere nachzuprüfen,
ob die Gesamtheit der durch die Ortsliste festgestellten
Anbau - und sonstigen Flächen mit den nach 8 4 ermit¬
telten Flächen übereinstimmt.

^ 8 6.
Der Reichskanzler kann Ausnahmen von den Vor-

schrrften der § § 4 und 5 und die Verlängerung der
Frist des § 1 zulassen.

Die Grundeigentümer , die Bewirtschafter und ihre
Stellvertreter find verpflichtet , den mit der Erhebung
Beauftragten über die Eigentums -, Pacht - und sonstigen
Nutzungsverhältnisse sowie über die Verwendung und
den Anbau der Grundstücke Auskunft zu erteilen.

Die zuständige Behörde oder die von ihr beauftrag
ten Personen sind befugt , zur Ermittlung richtiger An¬
gaben über die Anbau - und Ernteflächen die Grundstücke
der zur Angabe Verpflichteten zu betreten , Messungen
vorzunehmen sowie die Geschäftsbücher der Bewirtschafter
ernzusehen , auch hinsichtlich der Größe der landwirt¬
schaftlichen Güter oder einzelner Grundstücke Auskunft
von Behörden einzuholen.

8 8
Die Herstellung und Versendung der Drucksachen er¬

folgt durch die Landeszentralbehörden.
§ 9.

Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen
zur Ausführung dieser Verordnung . Sie können be¬
stimmen , daß neben oder an Stelle von Ortslisten
Fragebogen zu verwenden sind, ' sie können die Erheb¬
ung auch auf andere Früchte erstrecken und sonstige
Aenderungen der Fassung der Ortsliste vornehmen , ins¬
besondere ein anderes Flächenmaß vorschreiben.

Die Ausführungsbestimmungen sind dem Krieqser-
nahrungsamt und dem Kaiserlichen Statistischen Amte
brr zum 1. Mai 1918 einzusenden.

_ § 10.
Die Landeszentralbehörden haben eine nach Bezirken

der unteren Verwaltungsbehörden gegliederte Zusam-
menstellung der Ergebnisse der Erhebung nach dem
Ester 2 dem Kriegsernährungsamt und dem Kaiser¬
lichen Statistischen Amte bis zum 8. Juli 1918 einzu¬
senden.

. . . § . 11
Die Reichskartoffelstelle wird ermächtigt , eine be¬

sondere Erhebung über die Ernteflächen beim feldmäßigen
Anbau von Frühkartoffeln vorzunehmen . Sie erläßt
die näheren Bestimmungen . Die Vorschrift im 8 7
findet entsprechende Anwendung.

8 12.
Angaben , zu denen er nach dieser

Verordnung oder den zu ihrer Ausführung erlassenen
Mmmungen verpflichtet ist, nicht oder wissentlich un-

oder unvollständig macht oder wer der Vorschrift
d ' Zuwider  das Betreten der Grundstücke

oder die Einsicht rn die Geschäftsbücher verweigert , wird
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten und mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

nitF 'Z fahrlässig die im Abs . 1 genannten Angaben
oder unrichtig oder unvollständig macht , wird mit

Eelostrafe bis zu dreitausend Mark bestraft.

Bundesratsbeschluß vom 1. Mai 1911 an¬
geordnete Anbauerhebung unterbleibt im laufenden Jahre.

8 14

dungÄ ^ aft ' ^ " " '^ ***** mit dem Tage der Verkün-

Berlin , den 21 . März 1918.
Der Reichskanzler.

I . V . : von Waldow.

Wird hiermit veröffentlicht
Wiesbaden , den 5 . April 1918.

Der Königliche Landrat.

Wird veröffentlicht . 0<m  Heimburg.
Flörsheim , den 9 . April 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Mmiiie-Aurmbe.
Ote nächste Äusgubs von Maraarine erfolot am

Donnerstag , den 11. d. Mts . nachm° S W - Linnen-
isrÄ P 1, l 5e “ ' unb  B «tt°-. Ausw - i- ka,t-n'
Die Ausgabe erfolgt genau noch der Reihenfolge der
Kartennummern und zwar : ' 1 u ver

von 2—2^2 Uhr von Rr. l —300
" " " " 301 - 600
» o773 " » " 601 —900

re " .0 /2 —4 „ 901 —Schluß.Cs erhalten:
Fam. mit 2 Psrf . 100 Er. Marg . z. Preise v. 0,40 M

» j, " " " .. « „ 0,60 M.
" o » - M 0,80 M
„ o „ £DU „ „ 1 _ M

8 Pers .300 Er . Marg . z. Preise v . 1,20

Fl °rsheim a . M .. den 6. April 1gt8.
Der Ortsgerichtsvorsteher : La»

-nr» t  s . Bekanntmachung,
von ^ 2.- l/Tben °siÄ Zuckerzusatzkartenfür Ki>
mittags von 8- 10  Ubr im kiL ° "' Freitag , den 12. d. Mtsf

Flörsheim , den 9 April 83 ^ " Bürgermeisteramt . Zimm-
Der Bürgermeister : La«t

kl

V - ■ 1 ? +>« |.ouu wr. wlarg . z. Preisev . 1,21
Die êmgen Haushaitungsvorstände , die seit demnuar 101K . . , . 1.

haben,Januar 19̂ 8 Hausschlachtung vorgenommen
find von dieser Ausgabe ausgeschlossen.

Flörsheim , den 9 . April 1918.
Der Bürgermeister : Lauck.

GmerbliA MLUWisse.
BekmlmMW.

Der Unterricht der gewerblichen Fortbildungsschule
begmnt Donnersiag , den 11 . d. Mts . Alle in einem
gewerblichen Betriebe beschäftigten männlichen Arbeiter
welche in 1916 , 1917 u . 1918 aus der Volksschule ent-
lassen worden sind , haben sich am vorgenannten Tage,
nachmittags 5 1/a Uhr , in der Grabenstraßschule einzu-
stnden ; auch die bis zum 31 . März d . 2s . reklamierten
Schüler muffen erscheinen . Begründete Reklamationen
sind zu erneuern . Ungerechtfertigtes Ausbleiben wird
unnachstaflltch mit Strafanzeige geahntet.

Mit Beginn des neuen Schuljahres müssen bestim¬
mungsgemäß die Fortbildungsschüler des ältesten Jahr-
ganges sich wöchentlich einmal an den turnerischen und
militärischen Uoungen der Jugendoereinigung beteiligen,
wofür sie dre erste Stunde von 5 - 6 Uhr vom Schul'
unterncht be reit sind . Unentschuldigtes Ausbleiben zu
den festgesetzten Übungen unterliegt denselben Strafbe¬
stimmungen wie ungerechtfertigtes Ausbleiben vom
Sachunterrrcht.

Der gewerbliche Zeichenunterricht beginnt Sonntag,
den 14 . d. Mrs ., morgens 7 1/* Uhr . B
. .. Wichsend des Sochmerhalbjahres wird wöchentlich
für iede Klasse nur einmal Sachuntsrricht erteilt und
zwar von 15 . d. Mts . ab in folgender Reihenfolge:
Montag v . 5 — 8 Uhr Klasse des Herrn Habicht.
Dienstag v . 5 - 8 Uhr .. „ ' Diels
Freitag v . 5 8 Uhr „ „ y> Steinebach

Der Zeichenunterricht wird in allen Klassen an den
Sonntagen morgens von 71/*—9 1/* Uhr abgehalten.

Florsheim a . M ., den 6 . April 1918.
Die Schulleitung.

v. ... . Steinebach.
Wird veröffentlicht.
Flörsheim , den 5 . April 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Januar

son Nah u . Fern.

l Sn rc t « ■ M . den 9 . April 1
UnttrSfifi E ' serne Kreuz 2 . Klaffe erhielt der Fli-
rS SPA 1 Heinrich Herzberger von hier für aut
Ä - ^ "Ioben über den feindlichen Linien — ^ U,H
offner Herzberger war als Jnfantrist bei ' Krieas!
bruch erngerückt und .ft erst später zur Flieaer ^ Ä

ihm ' a? mnd dem Tapferen und wünsckllijundes Wiederkeyren in die Heimat'
st̂ Ä, ^ ^ unt - rstütz" " gsn für die Angehörigen der im N

Dezeniber 1917 Herrn Muyer -Alapin . . , 00

1918 Ungenannt . gjj

19,8 ?ftS ?ö5" in  „
1918 Ungenannt SJ . . . . ' ' '
io (q i? us  binem Sllhnetermin 10
1918 Ungenannt . . ' ' i « ■
1918 Ungenannt i
iaic ?fus e'nem  Sühnetermin . ! ' ' 5 !
1918 Ungenannt . . ' ' yon i
1918 Ertrag des Wohltätigkeitsabends des ' Ar-
1918 Ungennnm '' ' °d' ^ u°schusses Flörsheim 161.50!

: L' 8 LS r - 7.« z
' ISIS Vorschuß-Verein Flörsheim .' .' 300  8
cy. .. , . AÜen Eebern herzlichen Dank
Flörsheim a. M.. den 9. Aprit 1918

^ Frauenkomitee : ,

' 3 - m Bii. g-. m-i«-- LwL " SSi -Ä
wurde -F ' ^ agc berichten könnt.
s" " *de der seit etwa 10 Jahren in hiesiger Gemein

«Gn ^ ^ "de Gemeindesekretär Herr Josef SW
rm Taunus zum Bürgelmeister gewäh

etwa über llUN ^ legencs Taunusstädtchen _
erwa über 1000 Einwohner . Wir wünschen dem Sch' Ut?
b 2intD nr.Jf .? e^r' CUr - Wirkungskreis recht viel Gliil jFe
«Sv 2 U" 8wehr Flörsheim . Antreten morgen Abel
8 30  Uhr auf dem Schulhofe ( Riedstraße ). ^

Februar

März

Bekanntmachung.
Am Mittwoch , den 10. d. Mts ., vormittags von 10—11  Ubr

für d̂as^ Pfund ^au?g"egebê "^ Sauerkraut zum Preise von 30 Pfg
Flörsheim a. M ., den 9 . April 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

Bekanntmachung.
^ Bon heute ab können in den hiesigen Lebensmittel -Ausaabe-
stellen Kunsthomg und Marmelade in Empfang genomn .en 'wer-
d-n. Es . entfallen auf den Kopf der Einwohnerschaft ^190  L™

,Äu»n,Ö S 32 - » « s
Flörsheim , den 9. April 1918.

Der Bürgermeister : Lauck.

MMÄe - Weit;-hmde
werden samtweich und zart durch
Mia —Vera —Creme

Tube 1.10 Mk
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unkündbar bis 1924
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